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herausgegeben nom Sßallfaljrtsuerem su ïïîariaftein. Slbrmncment jäljrlid) 3fr. 2.50.

©insalflungen auf Spoftdfecfîonfo V 6673.

2f?r. 5 9Hariaflem, 9?ot»ember 1932 10. 3aî)rgang

SJtonatsblätter für 9Jtaricn=58ereI)rung unb sur görterung bei SBallfalfrt su unfer«
Ib. grau im Stein. — SnesieH gefegnet nom §1. SSater Ißius XI. am 24. Sûîai 1923

unb 30. ajfärs 1928.

Die Glocken von Maria-Stein
Der Himmel läutet in die Erde,
Die Gnade flutet über Land;
Wieder ist Gottes Solin gesand,
Da 6 allenMenschenFriedewerde

Ans dunkeln Niederungen schreiten
Die Scharen frommer Pilger an:
Der Stunde Beten mischt sieli dann
In den Gesang der Ewigkeiten.

Und überm Stein des Opfermales
Maria schwebt, die Mittlerin ;
Sie streut den Frieden Gottes hin
Ueber die Not des Erdentales.

P. Berchtold B i s ch o f

Herausgegeben vom Wallfahrtsverein zu Mariastein, Abonnement jährlich Fr, 2,59.

Einzahlungen auf Postcheckkonto V 0973,

Nr. 5 Mariastein, November 1932 10. Jahrgang

Monatsblätter für Marien-Verehrung und zur Förderung der Wallfahrt zu unser-''
lb. Frau im Stein. — Sveziell gesegnet vom Hl. Vater Pius XI, am 24, Mai 1923

und 30. März 1928.

Die Dloàen von Nnrin-8reiri
Der Himmel läutet in (lie Drde,
Die Dnude ilutet über Dund;
Vi/ieder ist Dettes Lobn gesund,
DubullenNenscbenDriedewerde

T^us dunbein Niederungen sebreiten
Die Leburen frommer Diluer an:
Der Ltuude lleten misebt sieb dann
In clen Desung cler Dvvigbeiten.

Dnd überm Ltein des Dplermules
Nuris scbrvebt, clie Mittlerin;
Lie streut den Drieden Dottes bin
Ueber die jVot des Drdentules.

k e r eîi t c> I <i ö i 8 ek c> k



Ciottesdiieimst^Oirdmiinig
27. unb letter Sonntag nad) Pfingften. ©oangelium oott ber 3erftö=
tung getufalems. §1. SJteffen um 6, 6.30, 7 u. 8 9.30 Uljr: pre*
bigt unb 9lmt. Padjm. 3 Uîjr: ißefper, Slusfetjung, Segen unb Saloe.
geft ÜRartä Opferung. 8.30 Ul)r: Ülmt in ber ©nabenfapelle.
1. atboentjonntag. Seginn bes neuen Äirdjenjaijres. ©oangetium nom
SGeligeridjt. $1. SJleffen um 6, 6.30, 7 u. 8 H£jr. 9.30 Uljt: Slmt unb
prebigt. SRadpn. 3 Uljr: Sefper, ülusfetjuttg, Segen unb Saloe.
Sfeft bes 1)1. 9Ipoftels 2lnbreas. 8.30 Ul)r: Slmt in ber ©afiltfa.
2. Slboentfonntag. ©oangeltum nom Urteil ©Ijrifti über Statines bett
Säufer, ©ottesbienft tnie am 27. 3loo.

5eft ber unbefledtctt ©mpfängnis SJlariä, ein firdjlid) gebotener geier*
tag. f)I. SJteffen um 6, 6.30, 7 u. 8 Ubr. 9.30 Ul)r: prebigt unb §od)=
amt. sJlacbm. 3 Uljr: Sefper, Slusfe^ung, Segen unb Saloe.
3. Siboentfonntag. ©oangeltum nom Petenntnis 3°I)annes bes Säufers,
©ottesbienft tnie am 27. Kloo.

4. Slbnentfonntag. ©oangelium non Johannes, bem SuRprebiger.
©ottesbienft tnie am 27. Por>.

Kiirdkeirnllehireir - Allbeirf deir Qiroße
(15. fRooember.)

9JMt ber $eiligfprecbung Gilberts bee (Brosen ift bie 3°^ ber Kircben*
lebtet auf 28 geftiegen. Sie fReibe beginnt mit bem bl- s-8afiliue (f 379),
bem bie gtt Sbomae non Slquin: ©regor non IRagiang, ©bnjfoftomus, ©re=
gor ber ©rofje, Slmbrofiue, Sluguftinue, 2ltbanafius, fneronqmus folgen.
2Rit ber £>eiligfpred)ung 2bomas non Slguine uttb feiner Proklamation
gum „Soktor ber Kircbe" (1568) beginnt bie abenblcinbifd)e 3teibe. ©e
folgen auf ben Slqitinaten: Sonaoentura (1588), Slnfetmue (1720), 3fibor
(1722), ©brqfologue (1729), papft 2eo (1754), peter Samianue (1828),
Sernarbue (1830), £>ilarius (1851), Slifone non Ciguori (1871), grartg ooi
Sales (1877), 39riß 0011 Sltejanbrien, non gerufalem unb 3°bcmn
non Damaskus (1882), Seba Penetabilis (1899), ©pbretn ber Gqret (1920),
Peter ©anifius (1925), 3°ba4tnee nom Kreug (1926), SRobert 23eIIarmin
(1931) unb Stlbert ber ©rofoe (1932). 3n biefer fReibe finb groei päpfte,
2eo unb ©regor, brei Karbinäle, oiergebn 33ifd)öfe, ad}t priefter unb ein
Siakon. Pon ben Orben finb in biefer iReibe oertreten: 3roei Penebik*
tiner, gtnei Sotninikaner, groei grangiskaner, ein Karmeliter, ein Kamal*
bulenfer, ein fRebemptorift unb groei gefuiten. (£>od)roacbt.)

Ser Iebternannte Kirchenlehrer, Hilbert ber ©rofje, ein geborener
Sdgtoabe, roar geitlebens ein inniger Perebrer ber Ib. ÎRutter ©ottes. 2Rit
30 gab^n trat er anno 1223 in ben neugegriinbeten Sominikanet* ober
Prebigerorben, nadjbem er in pabua feine erften Stubien gemacht. Stllein
bas Gtubium ging ibm gar fcbroer. 3« biefer Pebrängnis nabm Sllbert
nertrauensnoll feine 3uflucb* 3U bem Gitf ber SBeisbeit. Sein
©ebet tourbe auffallenb erbört, bod) mit ber Perbeifpmg, bafg er feine

20. ÜRoo. :

21. Htoo.:

27. 9Ton. :

30. tRoo. :

4. De;,. :

8. Sep :

11. Sep:

18. Sep:
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27. und letzter Sonntag nach Pfingsten. Evangelium von der Zerstörung

Jerusalems. Hl. Messen um 6, ti.30, 7 u. 8 Uhr. 9.30 Uhr: Predigt

und Amt. Nachm. 3 Uhr: Vesper, Aussetzung, Segen und Salve.
Fest Maria Opferung. 8.30 Uhr' Amt in der Enadenkapelle.
1. Adventsonntag. Beginn des neuen Kirchenjahres. Evangelium vom
Weltgericht. Hl. Messen um 8, 6.30, 7 u. 8 Uhr. 0.30 Uhr: Amt und
Predigt. Nachm. 3 Uhr- Vesper, Aussetzung, Segen und Salve.
Fest des hl. Apostels Andreas. 8.30 Uhr- Amt in der Basilika.
2. Adventsonntng. Evangelium vom Urteil Christi über Johannes den
Täufer. Gottesdienst wie am 27. Nov.

Fest der unbefleckten Empfängnis Mariä, ein kirchlich gebotener Feiertag.

Hl. Messen um 6, 6.30, 7 u. 8 Uhr. 0.30 Uhr: Predigt und Hochamt.

Nachm. 3 Uhr: Vesper, Aussetzung, Segen und Salve.
3. Adventsonntag. Evangelium vom Bekenntnis Johannes des Täufers.
Gottesdienst wie am 27. Nov.

4. Adventsonntag. Evangelium von Johannes, dem Butzprediger.
Gottesdienst wie am 27. Nov.

H
Z/(àLàG/0!//Sà/5G/k' - /W/sG/pL â//'

(15. November.)

Mit der Heiligsprechung Alberts des Großen ist die Zahl der Kirchenlehrer

auf 28 gestiegen. Die Reihe beginnt mit dem hl. Basilius (f 379),
dem bis zu Thomas von Nquin: Gregor von Nazinnz, Chrysostomus, Gregor

der Große, Ambrosius, Augustinus, Athanasius, Hieronymus folgen.
Mit der Heiligsprechung Thomas von Aauins und seiner Proklamation
zum „Doktor der Kirche" (1568) beginnt die abendländische Reihe. Es
folgen auf den Aquinaten: Bonnventura (1588), Anselmus (1720), Isidor
(1722), Chrysologus (1729), Papst Leo (1754), Peter Damianus (1828),
Bernardus (1830), Hilarius (1851), Alfons von Liguori (1871), Franz von
Sales (1877), Zyrill von Alexandrien, Zyrill von Jerusalem und Johann
von Damaskus (1882), Beda Venerabilis (1899), Ephrem der Syrer (1920),
Peter Canisius (1925), Johannes vom Kreuz (1926), Robert Bellarmin
(1931) und Albert der Große (1932). In dieser Reihe sind zwei Päpste,
Leo und Gregor, drei Kardinäle, vierzehn Bischöfe, acht Priester und ein
Diakon. Von den Orden sind in dieser Reihe vertreten: Zwei Benediktiner,

zwei Dominikaner, zwei Franziskaner, ein Karmeliter, ein Kamal-
dulenser, ein Redemptorist und zwei Jesuiten. (Hochwacht.)

Der letzternannte Kirchenlehrer, Albert der Große, eln geborener
Schwabe, war zeitlebens ein inniger Verehrer der Ib. Mutter Gottes. Mit
30 Iahren trat er anno 1223 in den neugegründeten Dominikaner- oder
Predigerorden, nachdem er in Padua seine ersten Studien gemacht. Allein
das Studium ging ihm gar schwer. In dieser Bedrängnis nahm Albert
vertrauensvoll seine Zuflucht zu Maria, dem Sitz der Weisheit. Sein
Gebet wurde auffallend erhört, doch mit der Verheißung, daß er seine

20. Nov.:

2t. Nov.:
27. Nov.:

3V. Nov.:
4. Dez.:

8. Dez.:

11. Dez.:

18. Dez.:
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Äcnntniffe, feine ÎBeistjeit nor bem Dobe roieber oerlieren roerbe. Salb
geidjnete fid) ber ©elebrte burd) eine gülle non Äenntniffen auf allen ©c=

bieten bee weltlichen unb tbeologiften SBiffene aue. Dae trug ii)in benit
auch, ale bem gelebrteften SRann feinee Jabrbunberte, ben sJlamen „ber
©raffe" 311. 3" öer jolge lefjrte er ifßl)iIofopbie unb Dbeologie in ben

Sd)ulen feinee Orbene 3U .Çfilbeebeim, Jreiburg, Straffburg, iRegeneburg,
Äöln unb iflarie. 2lus allen Säubern ftrömten lernbegierige Schüler tjer--
bei. Oft honnte ber fjörfaal bie 3abl berfelben nid)t faffen, fobaff er unter
freiem ffimmel lehren tnuftte. 3u feinen Jüffen faff and) ber fo berühmte
Kirchenlehrer Dt)omae aon Slquin. Jn feinem Stint ale tßrooinsial ber
beutfcben Orbeneprooins fiit)lte er fid) nidjt rectjt baheim unb nad) roeniger
ale s-8ifd)of uon tRegeneburg, fobajf er ißapft Urban IV. um ©rlaubnie bat,
auf feinen Set)rftut)l in Köln 3urüchhehren 31t biirfen. Seine Dage aber;
roaren ge3ät)It. 2Bie bie SRutter ©ottee itjni in feiner 3ugenbfeit geoffen*
bart, entfdpaanbeu ibm Iiur3 aar feinem Dobe alle Kennmiffe. Darauf
riiftete er fid) nur metjr auf fein Sterben unb ocrfd)ieb ale ©ngel ber
Unfdjulb unb ^Reinheit am 15. IRooember 1280. Sein Seib rul)t unuer-
rocfen in Köln. Silbertue uerroenbete feine Dalente unb Kenntniffe ganj,
3ur 35ert)crrlid)ung bee allert)eiligften Slltarefahramentee unb 311m Sob'
ber ©otteemutter SRaria. Sergeffen and) mir nie, allee Sob roegen unfe-
ree SBiffene auf ©ott 311 besiefjen, ran bem jebe gute ©abe kommt. P. P. A.

San SR a r i a iff 0 b I-

SRirjam, bae Döcbterlein Joachime unb feinee SBeibee Slnna, erroad)t
in ber geroeibten Dempelbammer. 3uw erften SRale feblt bem SRägblein
bie SRutter am meinen Sager. Die gute ÜRutter, bie immer mit leifem
Segeneroort ibr Kinb roechte.

Dae weiche .f>aar ftreift SRirjam mit meinen £>änben aue bem fcbönen,
liebreisenbcn Kinbergeficht. Sie muff erft nadjfinnen, nacl)benhen. Jn
fid) bineinbordjen.

SBo mar fie? — Stiles fo fretnb. Stiles fo feltfam feierlid). Kein S3ög=

lein fingt am Jenfter. Kein tRasarethoöglein kommt geflogen. 3lid)t ein=
mal bae unfdjeinbare, graue, bae immer fo befonbere 3utraulid) ane Jen-
fter pichte unb fid) 3eitig anmelbete für ben Dag. £ier grünt kein Slättlein
oor bem Jenfterfime. Kein Slümlein blübt Ueblid) unb buftenb in ber
Kammerecke. So bocb bae ©emad). So ftarr rinnen bie 33orf)änge binab.

Unb nun roieber ber fcbmetternbe IRuf ber ißofaune, bie allee Sehen
in ben marmornen fallen roecht.

©ilig erbebt fid) SRirjam. Klar fteben oor ibr bie Pflichten bee Denn
pelhinbee, benen fie treu nachkommen muff unb mill. Ueber biefe Pflichten
ift fie fcbon babeim belehrt roorben, oon ben ©Itern. Semen unb Dienen
muff fie in frommer Stbgefdjiebenbeit. 2lnbäd)tig faltet bae Kinb bie hieb
nen Sfänbe 3am inbrünftigen ©ebet unb fleht in tieffter Jnnigheit;

„Decke mid), 0 £>err, mit ben glügeln beiner 93orfet)ung. SRit ben
auegebreiteten gittidjen beiner ©nabe."

SBie oft hatte bie fromme ÜRutter fdjon fo gebetet. Unb roie gerne
betet bae Kinb bem SRutterfteben nach.

Kenntnisse, seine Weisheit vor dem Tode wieder verlieren werde. Bald
zeichnete sich der Gelehrte durch eine Fülle von Kenntnissen aus allen
Gebieten des weltlichen und theologischen Wissens aus. Das trug ihm denn
auch, als dem gelehrtesten Mann seines Jahrhunderts, den Namen „der
Große" zu. In der Folge lehrte er Philosophie und Theologie in den

Schulen seines Ordens zu Hildesheim, Freiburg, Straßburg. Regensburg,
Köln und Paris. Aus allen Ländern strömten lernbegierige Schüler herbei.

Oft konnte der Hörsaal die Zahl derselben nicht fassen, sodass er unter
freiein Himmel lehren mußte. Zu seinen Füßen saß auch der so berühmte
Kirchenlehrer Thomas von Aquin. In seinem Amt als Provinzial der
deutschen Ordensprovinz fühlte er sich nicht recht daheim und noch weniger
als Bischof von Regensburg, sodaß er Papst Urban IV. um Erlaubnis bat,
auf seinen Lehrstuhl in Köln zurückkehren zu dürfen. Seine Tage aber
waren gezählt. Wie die Mutter Gottes ihm in seiner Jugendzeit geoffenbart,

entschwanden ihm kurz vor seinem Tode alle Kenumisse. Darauf
rüstete er sich nur mehr auf sein Sterben und verschied als Engel der
Unschuld und Reinheit am 15. November 1280. Sein Leib ruht unver-
wesen in Köln. Albertus verwendete seine Talente und Kenntnisse ganz
zur Verherrlichung des allerheiligsten Altarssakramentes und zum Lob
der Gottesmutter Maria. Vergessen auch wir nie, alles Lob wegen unseres

Wissens auf Gott zu beziehen, von dem jede gute Gabe kommt. U. U. -V

o

Von Maria P o h l.

Mirjam, das Töchterlein Joachims und seines Weibes Anna, erwacht
in der geweihten Tempelkammer. Zum ersten Male fehlt dem Mägdlein
die Mutter am weißen Lager. Die gute Mutter, die immer mit leisem
Segenswort ihr Kind weckte.

Das weiche Haar streift Mirjam mit weißen Händen aus dem schönen,
liebreizenden Kindergesicht. Sie muß erst nachsinnen, nachdenken. In
sich hineinhorchen.

Wo war sie? — Alles so fremd. Alles so seltsam feierlich. Kein Vöglein

singt am Fenster. Kein Nazarethvöglein kommt geflogen. Nicht
einmal das unscheinbare, graue, das immer so besonders zutraulich ans Fenster

pickte und sich zeitig anmeldete für den Tag. Hier grünt kein Blättlein
vor dem Fenstersims. Kein Blümlein blüht lieblich und duftend in der
Kammerecke. So hoch das Gemach. So starr rinnen die Vorhänge hinab.

Und nun wieder der schmetternde Ruf der Posaune, die alles Leben
in den marmornen Hallen weckt.

Eilig erhebt sich Mirjam. Klar stehen vor ihr die Pflichten des
Tempelkindes, denen sie treu nachkommen muß und will. Ueber diese Pflichten
ist sie schon daheim belehrt worden, von den Eltern. Lernen und Dienen
muß sie in frommer Abgeschiedenheit. Andächtig faltet das Kind die kleinen

Hände zum inbrünstigen Gebet und fleht in tiefster Innigkeit:
„Decke mich, o Herr, mit den Flügeln deiner Vorsehung. Mit den

ausgebreiteten Fittichen deiner Gnade."
Wie oft hatte die fromme Mutter schon so gebetet. Und wie gerne

betet das Kind dem Mutterslehen nach.



2tn ber Seite ber greifen Dempelfrau Deborah fdjritt ®iirjam gögerro
ben, feierlichen Gcf)rittes butd) ben Dempel. Shrfurd)tsooll betrachtete fie
bie Düte bes Heiligtumes.

,,23on Sppreffenholg ift fie," fagte Deborah- „3" golbenen 2tngeln
beioegt fie fid). Siehe, mit köftlichen Gdjnihereien ift fie bebecht."

Unb geheimnisoollen Dones ergählte bie Dempelfrau bem laufdjenben
SRägblein, bah bie Düte gum 2lllerheiligften aus bem §oIg geroeihter 0el=
bäume gefertigt fei. Unb bah hinter biefer Diire feierlid) unb abfchliefgenb
ber haftbare Vorhang nieberfaile.

„2Bas bebeutet bie golbene 2Beinrebe?" fa fragte Sftirjam in frommer
SSerounberung.

„6s ift bas Sinnbilb 3fraels," antroortete Deborah-
„Das Sinnbilb 3ftaels — —"> mieberholtet bas IDtägblein finnettb,

„— bie golbene 2B e i n r e b e. 6in roeiteres Sinnbilb für 2lllerl)eiligftes
mirb bie golbene 2t ehre roerben."

„SBas fagft bu, Äinb?" forfcljte Deborah-
„2tehren unb Drauben," roieberholte anbäd)tig ÜJtirjam. Unb ihre

2Iugen blickten in hintmlifche, fternhohe 2Beiten. — Sah bas SJtägbtein 211=

tare emporfteigen, auf benen bas ïïîarh ber 2Iehren unb bas 23iut ber
Drauben geopfert tourbe?

*
3ai)re gogen hüt burd) bas 2anb ber Serheihitttg. 3UX anmutigen

3ungfrau mar ÎRirjam im Heiligtum bes Herrn erblüht. Sin ebler, jung=
fräulid)er 2tbel umgab fie. Unb baneben nod) etroas unausfprechiid)
Hohes. Sine 2Beihe, ein griebett, beren Höhe felbft im Dempel, bem ge=

roeihten griebenort, feiten, ja, gang eingigartig roaren.
Sefung unb 23etrad)tung ber heiligen Gchriftroorte mar ber 3ungfrau

liebfte 23efd)äftigung. ©rofg unb ebel unb ftarh tourbe fie tiiglid) mehr im
Sd)atten bes Heiligtums. 2In ©eift unb Seele. 3hren Dempelgenoffinnen,
ihren ©efpielen, mar fie, bie 3UIXt3Îrau oon Sîagareth, bie treuefte, hilfs
reichfte greunbin. Selbft 2ea, bie ocrbroffene, launenhafte, herbe — froh
unb milb unb fromm tourbe fie an ÏÏRirjattts Seite.

3mmer mehr half 9Jürjam ihr, innerlich gured)t gtt kommen. Gobafj
2ea eines Dages, überwältigt oon fo oiel ©iite, bie Hanb ber Detnpelge=
fährtin ergriff unb aus innerftem Hergen bie Sßorte fprad):

„SBegen beiner ÎRilbe unb 2iebe mirb bid) ber Herr auf eine rounber=
bare 2Beife führen. H°eh auf ben 2eud)ter mirb er bid) ftellen um beiner
Dugenben toillen. Sin höftlicher ^rang mirb in beinet Hflnb fein. Sin
förang aus roertoollen perlen. Diefe perlen aber roerben roeih unb rot
unb golben fein. Siehe, geliebte Dempelfchroefter, bies muh ich bit fagen.
Du aber, flehe für mid) beim Herrn, bah 'eh bir ähnlid) toetbe."

*
21m Stickrahmen, barin ein liebliches ©ebilbe entftanb, fah fötirjam.

3tn Sticken roar fie 9Jteifterin. Dunkelblaue Schroertlilien hatte ihre hunft=
fertige Hanb auf ben koftbaren Stoff gegaubert. Uebet ben Schroertlilien
fdpoebte ein golbener Äelch, aus bem blutroter 2Bein perlte. 2Bet hatte
ber ftillcn 3ungfrau ben ©ebanhen gegeben? 2ßer hatte ihr bie 9?abel ge=

führt gu fo feltfamem künftlerifdjen ©ebilbe?

68

An der Seite der greisen Tempelfrau Deborah schritt Mirjam zögernden,

feierlichen Schrittes durch den Tempel. Ehrfurchtsvoll betrachtete sie
die Türe des Heiligtumes.

„Von Cypressenholz ist sie," sagte Deborah. „In goldenen Angeln
bewegt sie sich. Siehe, mit köstlichen Schnitzereien ist sie bedeckt."

Und geheimnisvollen Tones erzählte die Tempelfrau dem lauschenden
Mägdlein, daß die Türe zum Allerheiligsten aus dem Holz geweihter Oel-
bäume gefertigt sei. Und daß hinter dieser Türe feierlich und abschließend
der kostbare Vorhang niederfalle.

„Was bedeutet die goldene Weinrebe?" so fragte Mirjam in frommer
Bewunderung.

„Es ist das Sinnbild Israels," antwortete Deborah.
„Das Sinnbild Israels — —", wiederholtet das Mägdlein sinnend,

„— die goldene Weinrebe. Ein weiteres Sinnbild für Allerheiligstes
wird die goldene A ehre werden."

„Was sagst du, Kind?" forschte Deborah.
„Aehren und Trauben," wiederholte andächtig Mirjam. Und ihre

Augen blickten in himmlische, sternhohe Weiten. — Sah das Mägdlein
Altäre emporsteigen, auf denen das Mark der Aehren und das Blut der
Trauben geopfert wurde?

»

Jahre zogen hin durch das Land der Verheißung. Zur anmutigen
Jungfrau war Mirjam im Heiligtum des Herrn erblüht. Ein edler,
jungfräulicher Adel umgab sie. Und daneben noch etwas unaussprechlich
Hohes. Eine Weihe, ein Frieden, deren Höhe selbst im Tempel, dem
geweihten Friedenort, selten, ja, ganz einzigartig waren.

Lesung und Betrachtung der heiligen Schriftworte war der Jungfrau
liebste Beschäftigung. Groß und edel und stark wurde sie täglich mehr im
Schatten des Heiligtums. An Geist und Seele. Ihren Tempelgenossinnsn,
ihren Gespielen, war sie, die Jungfrau von Nazareth, die treueste,
hilfreichste Freundin. Selbst Lea, die verdrossene, launenhafte, herbe — froh
und mild und fromm wurde sie an Mirjams Seite.

Immer mehr half Mirjam ihr, innerlich zurecht zu kommen. Sodaß
Lea eines Tages, überwältigt von so viel Güte, die Hand der Tempelgefährtin

ergriff und aus innerstem Herzen die Worte sprach:

„Wegen deiner Milde und Liebe wird dich der Herr auf eine wunderbare

Weise führen. Hoch auf den Leuchter wird er dich stellen um deiner
Tugenden willen. Ein köstlicher Kranz wird in deiner Hand sein. Ein
Kranz aus wertvollen Perlen. Diese Perlen aber werden weiß und rot
und golden sein. Siehe, geliebte Tempelschwester, dies muß ich dir sagen.
Du aber, flehe für mich beim Herrn, daß ich dir ähnlich werde."

Am Stickrahmen, darin ein liebliches Gebilde entstand, saß Mirjam.
Im Sticken war sie Meisterin. Dunkelblaue Schwertlilien hatte ihre
kunstfertige Hand auf den kostbaren Stoff gezaubert. Ueber den Schwertlilien
schwebte ein goldener Kelch, aus dem blutroter Wein perlte. Wer hatte
der stillen Jungfrau den Gedanken gegeben? Wer hatte ihr die Nadel
geführt zu so seltsamem künstlerischen Gebilde?
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Sie greife Dempelfrau Debora!) ham öfters am Sage oorüber unb be=

rounberte bie fortfd)reitenbe Slrbeit unb Diirjams raftlofen, emfigen gleifg.

„3ft nid)t bem Äeld) ber böd)ftragenben Sdjroertlilie ein föreug einge»
geictjnet?" fo fragte bie ©reifin eines Tags oerrounbert.

URirjam fcbaute t)in. Sie hatte in befd)aulid)er îlrbeit bem $etd) ber
bödiftragenben Scbroertlilie wirklich ein Äreug eingefticht.

„IDtirjam, roie hamft bu auf ben ©ebanhen bes Brenges, bes oeracbte»
ten? 3m tßliitenftenget ber blauen Silie nimmt es fid) ja lieblich aus.
2Iber id) frage nochmals: 2Bie harn bir ber ©ebanhe?"

„ßr harn mir — id) roeifj nidtjt roie?" entgegnete bemütig bas ÏRâgb»
lein. „3d) muffte ihm nachgeben. Sine Stimme roar in mir, bie beutlich
rebete."

„2Bas rebete bie Stimme?" brängte Deborah- „28as rebete fie, mein
Stinb? Du barfft es mir nicht oerfchroeigen."

„Die Stimme fagte — bas Äreuj roürbe etroas SBunberbares unb
herrliches roerben. Unb ich ich roerbe einmal am gufge eines ^reuges
flehen. Unb meine türme in Siebe unb Sdjmerg um bas ^reug legen. Unb
mein haupt on ben Äreugesftamm brücken."

Das taufenb tülal arme unb bod) taufenb ÜJlal gefegnete SJlägblein. --
„SBohin," fann grübelnb Deborah, „roirb fein 2Beg gehen? 3n höhen

hinein roirb er gehen," fagte fie bann in feierlichem Seherton. „Unb roun»
berbar roirb er fein. 3roifcben roeiffem 2id)t unb fdjroargem Schatten roirb
er bingiebcn. öün S r c u g roirb einmal an biefem SBege flehen, hod)
unb rouchtig unb bunhel, unb bennoch oon Sternen umftrahlt."

Scbneeroeifgen" Schimmer roarf ber ÜRonb in bie geroeihte Cammer.
Darinnen eine ehrroiirbige, filberhaarige grau mit gitternb erhobenen
hänben um ßraft unb Stärke flehte fiir ein DJlägblein, bas bem herrn
geroeiht roar.

©in ÜJlann fd)reitet ernft unb anbädjtig bie Stufen gum marmornen
©otteshaufe empor. 3°fef, öer fd)Iid)te 3inunerer, ber 9Jad)homme Da»
uibs. Den h°bepriefter roill er fpredjen, ben ©efalbten bes herrn. s®e»

gen SRirjam, ber Dempeljungfrau, kommt 3°fef- Sie ift ihro burch gebei»
figte Drabition gum Söeibe beftimmt. ©eheimnisoolle Dräume haben
feine Seele in ungeahnte Schwingungen oerfetgt. 23on bem hobepriefter
roirb er ÏRirjam empfangen, ©r roirb bie reinfte gungfrau mit reinem
hergen uitb reinen hänben behüten. heilig ift fein hergenseib.

3n roeifge Sd)leier gehüllt tritt ÜRirjam oor 3ofef, ben Sproffen Da»
nibs. Sie, bie Dod)ter aus Danibs ©efd)lect)t. 3üd)tig gefenkt finb ihre
fd)önen Slugen, aus benen lilienhafte Unfd)ulb leuchtet.

ißeibe höube breitet ber hobepriefter aus liber bie non ©ngeln un»
fid-tbar ©eleiteten. ©eheimnisnoll kniftert bas Opferfeuer. iRoten Schein
roirft es auf ben meinen, blenbenben Dempelmarmor, inmitten beffen
bracht bie gungfrau bal)infcbreitet. 3m Sdgutge 3°fefs, bes ©ercdjten.

©ngel bilben bas ©brengeleite ber erroäblten 23raut bes heiligen
©eiftes. SBeijge unb rote unb golbene IRofen ftreuen fie gu ber 3ungfrau
güfgen hin. Die iRofen aber roanbeln fid) in koftbare ißerlen. gerne
3af)rl)unberte roinben biefc perlen gu drängen unb reichen fie hulbigenb
ber heiligften bar. Der ©lang ber bergen roirb lieblich bie gemeinten
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Die greise Tempelfrau Deborah kam öfters am Tage vorüber und
bewunderte die fortschreitende Arbeit und Mirjams rastlosen, emsigen Fleiß.

„Ist nicht dem Kelch der höchstragenden Schwertlilie ein Kreuz
eingezeichnet?" so fragte die Greisin eines Tags verwundert.

Mirjam schaute hin. Sie hatte in beschaulicher Arbeit dem Kelch der
höchstragenden Schwertlilie wirklich ein Kreuz eingestickt.

„Mirjam, wie kamst du aus den Gedanken des Kreuzes, des verachteten?

Im Blütenstengel der blauen Lilie nimmt es sich ja lieblich aus.
Aber ich frage nochmals: Wie kam dir der Gedanke?"

„Er kam mir — ich weiß nicht wie?" entgegnete demütig das Mägdlein.

„Ich mußte ihm nachgeben. Eine Stimme war in mir, die deutlich
redete."

„Was redete die Stimme?" drängte Deborah. „Was redete sie, mein
Kind? Du darfst es mir nicht verschweigen."

„Die Stimme sagte — das Kreuz würde etwas Wunderbares und
Herrliches werden. Und ich ich werde einmal am Fuße eines Kreuzes
stehen. Und meine Arme in Liebe und Schmerz um das Kreuz legen. Und
mein Haupt an den Kreuzesstamm drücken."

Das tausend Mal arme und doch tausend Mal gesegnete Mägdlein. --
„Wohin," sann grübelnd Deborah, „wird sein Weg gehen? In Höhen

hinein wird er gehen," sagte sie dann in feierlichem Seherton. „Und
wunderbar wird er sein. Zwischen weißem Licht und schwarzem Schatten wird
er hinziehen. Ein Kreuz wird einmal an diesem Wege stehen. Hoch
und wuchtig und dunkel, und dennoch von Sternen umstrahlt."

Schneeweißen Schimmer warf der Mond in die geweihte Kammer.
Darinnen eine ehrwürdige, silberhaarige Frau mit zitternd erhobenen
Händen um Kraft und Stärke flehte für ein Mägdlein, das dem Herrn
geweiht war.

»
Ein Mann schreitet ernst und andächtig die Stufen zum marmornen

Gotteshause empor. Josef, der schlichte Zimmerer, der Nachkomme
Davids. Den Hohepriester will er sprechen, den Gesalbten des Herrn. Wegen

Mirjam, der Tempeljungfrau, kommt Josef. Sie ist ihm durch geheiligte

Tradition zum Weibe bestimmt. Geheimnisvolle Träume haben
seine Seele in ungeahnte Schwingungen versetzt. Von dem Hohepriester
wird er Mirjam empfangen. Er wird die reinste Jungfrau mit reinem
Herzen und reinen Händen behüten. Heilig ist sein Herzenseid.

In weiße Schleier gehüllt tritt Mirjam vor Josef, den Sprossen
Davids. Sie, die Tochter aus Davids Geschlecht. Züchtig gesenkt sind ihre
schönen Augen, aus denen lilienhafte Unschuld leuchtet.

Beide Hände breitet der Hohepriester aus über die von Engeln
unsichtbar Geleiteten. Geheimnisvoll knistert das Opferfeuer. Roten Schein
wirst es auf den weißen, blendenden Tempelmarmor, inmitten dessen

Pracht die Jungfrau dahinschreitet. Im Schutze Josefs, des Gerechten.

Engel bilden das Ehrengeleite der erwählten Brant des Heiligen
Geistes. Weiße und rote und goldene Rosen streuen sie zu der Jungfrau
Füßen hin. Die Rosen aber wandeln sich in kostbare Perlen. Ferne
Jahrhunderte winden diese Perlen zu Kränzen und reichen sie huldigend
der Heiligsten dar. Der Glanz der Kerzen wird lieblich die geweihten
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Ärän^e umfliegen, ilnb im ftillen iDtuttergotteebapellcben auf frieblicget
£>albe, roie im bodpragenben tütarienbom, im Staufen ber menfdjenroogem
ben Gtäbte roirb fingenber, hlingenber SPtarienjubel fein. Llnb roie füger
SBeigraud) roirb bae anbacgtburd^itterte Riegen bet itRarienhinber empor*
fteigen:

„2)u Königin bee tjeiligen SHofenhrangee, bitte für uns!"
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Kränze umfließen. Und im stillen Muttergotteskapellchen auf friedlicher
Halde, wie im hochragenden Mariendom, iin Brausen der menschenwogenden

Städte wird singender, klingender Marienjubel sein. Und wie süßer
Weihrauch wird das andachtdurchzitterte Flehen der Marienkinder
emporsteigen:

„Du Königin des heiligen Rosenkranzes, bitte für uns!"
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3nbes fürchtet £>err geltin, man roerbe fagen: Sie ißatres oon ilJia-
riaftein feien ja immer nod) im Sefiße bee kiofters, fonft i)iitte man bod)
nid)t ii)re ©inroilligung gnr $ad)t feitens bee Seminare einholen miiffen.
Sesßalb fdjrieb er nod) am gleichen Sage nad) Stariaftein : „Sie Stunbe ift
ernft, id) oernehme, baß ici) non ber Säße beobachtet roerbe, roie Sie, benn
unfere ©egner finb bem großen Seminar abßolb unb man roirft ber ©e=

meinbebebörbe oor, baß fie ee mit bem 9lItereaft)I 3U nid)te gebracht höbe.
SBenn man oernimmt, unb bas ift kein 3roeifel, benn Singen unb Obren
finb offen, baff Sie mid) geftern ßinberten, ben Vertrag mit bem Seminar
fogleid) ab^ufcblieffen, ift oielleidjt ailee oerloren für Sie unb für mid).
Statt tnirb mid) 3ur Steige bringen unb möglicßerroeife bae ktofter
neuerbinge an fid) reißen unb bann bie ©reife gratie logieren, benn ber
©runb ber Oppofition mar kein anberer als ber: Sen klerikalen geben
mir kein ©eib. 3d) bitte besßalb unb oerlange, baß ber ©näbige £>err
mir folgenbe Erklärung abgebe: 2öenn meine 3nteroention 00m 7. 3anuar
bas Seminar oon Sefançon ßinbern folite, ficb in Seile niebergulaffen,
erkläre icb biefelbe als null unb nichtig. Sie biirfen bas §>aus an bas
Seminar oermieten, fclbft umfonft, toie Sie roollen, nur Jorgen Sie für
unfere 3ntereffen. 3d) bnrtblc nad) freiem ©rmeffen unb ber ©näbige
.Çjerr kann ben konoentuaten oerfid)ern, baß er gesroungen ift, fid) gu
fügen, ©ine kritik mebr ober roeniger, roas oerfd)Iägt's. 3d) erfülle brer
meine ^fließt. Sergeffen Sie nicbt, baß mir mitten im kulturkampf ftek-
ken; im kämpfe mu| man männlich unb entfd)Ioffen ßanbeln." —

Ser ©näbige £>err botte alfo oollftänbig redjt, bie ©inroilligung 3U

geben. Sein Srief mar burd) £>rn. Sillot bent Superior bes Seminars
überreicht unb bem SRate am 11. 3anuar mitgeteilt roorben.

Um biefe 3eit toünfcßt Sr. Stephan (f 24. 3uli 1932) nad) St. ©alius
gerufen 3U roerben; er hatte aber nid)t geroagt, am 7. 3°nuar bie Sitte
felber oor3utragen unb P. Sernarb mad)te für ihn ben gürbitter.

Slm 25. 3°nuar beklagt fid) fjerr Seitin, baß ber Sußboben im gro=
feen Stubienfaal in traurigem 3uftanbe fid) befinbe. Sun habe er aber
oernomtnen, baff oor 2—3 SSonaten ber neue gußboben, ber oor 7—8

3abren über ben alten gelegt roorben, an einen Schreiner in Seile um
einen Spottpreis oerkauft roorben fei. — Sas fei benn bod) unerhört unb
miiffe bem ülbte bekannt gemacht roerben, benn es fei nötig, einen neuen
unter großen koften bersuftellen.

©nbe 3anuar unb anfangs gebruar erregte ber £>. £>. Sekan oon
Seile einen kleinen Sturm gegen P. Ißaul. ©r ftedite fid) hinter ben
©eneraloikar unb Pfarrer §umbred)t, bie beibe bie ©efchobenen roaren.
Ser Streitpunkt lag barin, baß P. Saul als Sforrer einer ©emeinbe in
ber Sd)roei3 3ugleid) Sirektor bes SBaifenßaufes fei unb geiftlicße Sunktio*
nen in ber fransöfifcßen Siösefe Seile oorneßme. Stan ließ ißn roiffen,
baß er nur Sollmachten habe, foroeit bie Sfatrer es in ber Siö3efe für gut
finben unb baß er in allem ©rlaubten bem tpfarrer oon Seile fid) 3U un-
terroerfen habe. Ser Sturm legte ficß, fobalb ber ßrreger aus ben 2BeI=

len emportaud)te — fobalb er burchfd)aut roar.

(Schlug folgt.)
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Indes fürchtet Herr Feltin, man werde sagen: Die Patres von
Mariastein seien ja immer noch im Besitze des Klosters, sonst hätte man doch
nicht ihre Einwilligung zur Pacht seitens des Seminars einholen müssen.
Deshalb schrieb er noch am gleicheil Tage nach Mariastein: „Die Stunde ist
ernst, ich vernehme, daß ich von der Nähe beobachtet werde, wie Sie. denn
unsere Gegner sind dem großen Seminar abhold und man wirft der
Gemeindebehörde vor, daß sie es mit dem Altersasyl zu nichts gebracht habe.
Wenn man vernimmt, und das ist kein Zweifel, denn Augen und Ohren
sind offen, daß Sie mich gestern hinderten, den Vertrag mit dem Seminar
sogleich abzuschließen, ist vielleicht alles verloren für Sie und für mich.
Man wird mich zur Anzeige bringen lind möglicherweise das Kloster
neuerdings an sich reißen und dann die Greise gratis logieren, denn der
Grund der Opposition war kein anderer als der: Den Klerikalen geben
wir kein Geld. Ich bitte deshalb und verlange, daß der Gnädige Herr
mir folgende Erklärung abgebe: Wenn meine Intervention vom 7. Januar
das Seminar von Besançon hindern sollte, sich in Delle niederzulassen,
erkläre ich dieselbe als null und nichtig. Sie dürfen das Haus an das
Seminar vermieten, selbst umsonst, wie Sie wollen, nur sorgen Sie für
unsere Interessen. Ich handle nach freiem Ermessen und der Gnädige
Herr kann den Konventualen versichern, daß er gezwungen ist, sich zu
fügen. Eine Kritik mehr oder weniger, was verschlägt's. Ich erfülle hier
meine Pflicht. Vergessen Sie nicht, daß wir mitten im Kulturkampf stek-
ken? im Kampfe muß man männlich und entschlossen handeln." —

Der Gnädige Herr hatte also vollständig recht, die Einwilligung zu
geben. Sein Brief war durch Hrn. Billot dem Superior des Seminars
überreicht lind dein Rate am 11. Januar mitgeteilt worden.

Um diese Zeit wünscht Br. Stephan (f 24. Juli 1932) nach St. Gallus
gerufen zu werden? er hatte aber nicht gewagt, am 7. Januar die Bitte
selber vorzutragen und U. Bernard machte für ihn den Fürbitter.

Am 25. Januar beklagt sich Herr Feltin, daß der Fußboden im großen

Studiensaal in traurigem Zustande sich befinde. Nun habe er aber
vernommen, daß vor 2—3 Monaten der neue Fußboden, der vor 7—8

Iahren über den alten gelegt worden, an einen Schreiner in Delle um
einen Spottpreis verkauft worden sei. — Das sei denn doch unerhört und
müsse dem Abte bekannt gemacht werden, denn es sei nötig, einen neuen
unter großen Kosten herzustellen.

Ende Januar und anfangs Februar erregte der H. H. Dekan von
Delle einen kleinen Sturm gegen Paul. Er steckte sich hinter den
Generalvikar und Pfarrer Humbrecht, die beide die Geschobenen waren.
Der Streitpunkt lag darin, daß Paul als Pfarrer einer Gemeinde in
der Schweiz zugleich Direktor des Waisenhauses sei und geistliche Funktionen

in der französischen Diözese Delle vornehme. Man ließ ihn wissen,
daß er nur Vollmachten habe, soweit die Pfarrer es in der Diözese für gut
finden und daß er in allem Erlaubten dem Pfarrer von Delle sich zu
unterwerfen habe. Der Sturm legte sich, sobald der Erreger aus den Wellen

emportauchte — sobald er durchschaut war.
(Schlug folgt.)
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Gdi/fflz fdhöirn lb fifi dim

©leid) gu Seginn bes Kirchenjahres tritt uns bas Silb jenes Söeibes
oor Singen, bas ber häHifchen Solange ben Kopf gertreten hat. Mir
fdjauen im ©eifte Mariens jungfräulidjen 2eib in ber Slüte ber gahre,
aber ungleid) fcE)öner ihre Zeitige, unfterblid)e Seele im ©lang ber Um
fdjulb unb Dugenb. 2eib unb Seele ein Meifterroerk ber Allmacht, Sßeis-
l)eit unb ©üte ©ottes. Mit Stecht jubelt bie Kirche iljr gu: ,,©ang fd)ön
bift bu, Maria, unb keine Makel ift an bir. Dein ©eroattb ift roeife mie
Sd)nee. Sein 2lngefid)t leuchtet roie bie Sonne. Darum uerlangt ber
König ber Herrlid)keit liebenb nad) bir." So oerftel)en mir bes ©ngels
©rufe: „Maria, bu feaft ©nabe gefunben bei ©ott!"

gn ähnlicher Schönheit unb Sollbommenfeeit finb bie erften Menfdjen
aus ber Sd)öpferfeanb ©ottes feeroorgegangen: fehlerlos, makellos, tabeb
los an 2eib unb Seele, roafere Kunftroerke ©ottes. Menn ©ott nad) ber
ßrfchaffung ber leblofen unb oernunftlofen ©ejd)öpfe fal), bafe fie „gut"
roaren, um roie uiel mehr roirb bas nom Menfchen, bem König ber Sd)öp=
fung, bem ßbenbilb ©ottes gugetroffen haben. Die §1. Sd)rift begeugt
es mit ben SBorten: „Stur ein SBeniges feaft bu ifert (Menfch) unter bie
ßngel geftellt, mit Herrlichkeit unb Sfere ihn gekrönt." (ißf. 8, 6.) 2eib unb
Seele roar ein ©egenftanb bes göttlichen Mot)Igefallens, ber ©ngel greuö
unb Monne, ber böfen ©eifter aber £>afe unb Dorn im Sluge. 3h*e Slrglift
unb Sosfeeit feat fie in fcfeelmifdjer SBeife uin bes 2eibes unb ber Seele
Schönheit gebracht. Durch bes Slpfels Schönheit roufete Satan fie gum
Ungehorfam, gur Sünbe gu oerführen. Damit roar leiber auch bahin bas
Mohlgefallen bes unenbltch heiligen ©ottes, bahiri auch bas irbifche unb
himmlifdje ißaraöies. 2aroinenartig roälgten fid) bie golgen unb Strafen
ber Sünbe über bas gange Menfd)engefd)lecf)t, körperliches unb feelifdjes
2eiben bis gum Dobeskampf. llnb biefe Serheerungen fefeen fid) fort bis
gum 2efeten ber Staubgeborenen, benn „bu bift Staub unb roirft roieber gu
Staub roerben."

Stur bei einem Menfchenkinbe mufete bie Sünbflut halt machen, ©leid)
ber 2lrd)e Stoes fdjroamm bie unbefleckte „Sdjlangengertreterin" über ben
fd)mufeigen Maffern ber Sünbe. „Die reine Jungfrau unb ©ottesmutter
blieb nom erften Augenblick ihrer Empfängnis burd) bie 93erbienfte gefu
©hrifti, bes ©rlöfers, non jeber Makel ber ©rbfiinbe beroafert," lehrt bie
Kirche unb glauben ihre Kinber. Mie bes Slaters Allmacht unb ©üte bie
erften Menfcfjen als heilige ©benbilber erfchaffen, fo hat bes Sohnes
Meisheit unb Sarmhergigkeit feine îkutter non jeber Anfteckung ber
Sünbe beroahrt. Der göttlid)e ©rlöfer roollte eine heilige, feiner roiirbige
Mutter haben, deinen Augenblick burfte ber Satan irgenb roetche ©e=

roalt haben über bie „SHmbeslabe" bes ©feriftkönigs. 2öie bie Shmbeslabe
gfraels aus feinftem, unoerroeslidjem Akagienfrolg gebaut unb inroenbig
mit reinem ©olb übergogen roar, fo roar auch Mariens 2eib unnerroeslid)
erfefeaffen unb ihre Seele unberührt non jebem HQud) ber Sünbe unb
Sünbenluft, bagegen übergogen mit bem reinften ©olb ber 2iebe unb
©nabe ©ottes. gm SSeroufetfein biefer aufeerorbentlidjen ©nabenfülle,
biefer göttlichen Schönheit unb Heiligkeit hat Maria bankerfüllten £>er=

gens ausgerufen: „Hodfepreifet meine Seele ben Herrn "i"3 mein ®e'Ü
frohlocket in ©ott, meinem Heilanbe benn ©rofees hat an mir getan,
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/<âà à
Gleich zu Beginn des Kirchenjahres tritt uns das Bild jenes Weibes

vor Augen, das der höllischen Schlange den Kopf zertreten hat. Wir
schauen im Geiste Mariens jungfräulichen Leib in der Blüte der Jahre,
aber ungleich schöner ihre heilige, unsterbliche Seele im Glanz der
Unschuld und Tugend. Leib und Seele ein Meisterwerk der Allmacht. Weisheit

und Güte Gottes. Mit Recht jubelt die Kirche ihr zu: „Ganz schön
bist du, Maria, und keine Makel ist an dir. Dein Gewand ist weiß wie
Schnee. Dein Angesicht leuchtet wie die Sonne. Darum verlangt der
König der Herrlichkeit liebend nach dir." So verstehen wir des Engels
Gruß: „Maria, du hast Gnade gefunden bei Gott!"

In ähnlicher Schönheit und Vollkommenheit sind die ersten Menschen
aus der Schöpferhand Gottes hervorgegangen: fehlerlos, makellos, tadellos

an Leib und Seele, wahre Kunstwerke Gottes. Wenn Gott nach der
Erschaffung der leblosen und vernunftlosen Geschöpfe sah, daß sie „gut"
waren, um wie viel mehr wird das vom Menschen, dem König der Schöpfung,

dem Ebenbild Gottes zugetroffen haben. Die Hl. Schrift bezeugt
es mit den Worten: „Nur ein Weniges hast du ihn sMensch) unter die
Engel gestellt, mit Herrlichkeit und Ehre ihn gekrönt." sPs. 8, 6.) Leib und
Seele war ein Gegenstand des göttlichen Wohlgefallens, der Engel Freud
und Wonne, der bösen Geister aber Haß und Dorn im Auge. Ihre Arglist
und Bosheit hat sie in schelmischer Weise um des Leibes und der Seele
Schönheit gebracht. Durch des Apfels Schönheit wußte Satan sie zum
Ungehorsam, zur Sünde zu verführen. Damit war leider auch dahin das
Wohlgefallen des unendlich heiligen Gottes, dahin auch das irdische und
himmlische Paradies. Lawinenartig wälzten sich die Folgen und Strafen
der Sünde über das ganze Menschengeschlecht, körperliches und seelisches
Leiden bis zum Todeskampf. Und diese Verheerungen setzen sich fort bis
zum Letzten der Staubgeborenen, denn „du bist Staub und wirst wieder zu
Staub werden."

Nur bei einem Menschenkinde mußte die Sündflut halt machen. Gleich
der Arche Noes schwamm die unbefleckte „Schlangenzertreterin" über den
schmutzigen Wassern der Sünde. „Die reine Jungfrau und Gottesmutter
blieb vom ersten Augenblick ihrer Empfängnis durch die Verdienste Jesu
Christi, des Erlösers, von jeder Makel der Erbsünde bewahrt," lehrt die
Kirche und glauben ihre Kinder. Wie des Vaters Allmacht und Güte die
ersten Menschen als heilige Ebenbilder erschaffen, so hat des Sohnes
Weisheit und Barmherzigkeit seine Mutter von jeder Ansteckung der
Sünde bewahrt. Der göttliche Erlöser wollte eine heilige, seiner würdige
Mutter haben. Keinen Augenblick durfte der Satan irgend welche
Gewalt haben über die „Bundeslade" des Ehristkönigs. Wie die Bundeslade
Israels aus feinstem, unverweslichem Akazienholz gebaut und inwendig
mit reinem Gold überzogen war, so war auch Mariens Leib unverweslich
erschaffen und ihre Seele unberührt von jedem Hauch der Sünde und
Sündenlast, dagegen überzogen mit dem reinsten Gold der Liebe und
Gnade Gottes. Im Bewußtsein dieser außerordentlichen Gnadenfülle,
dieser göttlichen Schönheit und Heiligkeit hat Maria dankerfüllten Herzens

ausgerufen: „Hochpreiset meine Seele den Herrn und mein Geist
frohlocket in Gott, meinem Heilande denn Großes hat an mir getan,
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Bifchof Dr. Aloifius Scheiwiler von St. Gallen
mit feiner Affiftenz beim Pontifikalamt am TroJtfefte 1932

am Thron der Bafilika zu Mariaftein.
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bet mächtig unb beffen 3tame heilig ift!" 2lber nid)t bloff mit 2Borteit be»

geugt 3karia if)re Dankbarkeit gegenüber (Sott. 3ht Dugenbleben oer
bient ebenfalls bas Sob: (Bang fd)ön bift bu

2Bas 3Raria oom erften Slugenblid? ihrer Empfängnis guteil gerootbcn,
ift uns .dinbern bet Kirche Eijrifti im Sakrament bet 28iebergeburt in ben
Schofg gefallen. 2lnt Slnfange unferes Sebetis, beim erften (Bang in bie
Äird)e finb mir als Dempel bes 1)1. (Beiftes, als Ijeilige Ebenbilber (Bottes
aus bem Daufbrunnen gehoben morben. Damals bat aud) ber ^önig ber
£>errlid)heit nacb uns oerlangt. 28ir roaren feine 2Bonrte( feine greube,
feine Sieblinge. $aben mir ibtn bie Siebe unb Dreue ungeteilt beroaljtt,
bas ^Ieib ber (Bnabe unbefleckt erhalten? Dann ruht CBottes 28oblgefal-
leit immer nod) auf uns unb bes ißfalmiften 2Bort gilt aud) uns: „3!ur
ein 2ßeniges baft bu ihn unter bie Engel geftellt, mit Herrlichkeit unb
El)te ihn gekrönt." 3mfriaculata, fchüße bein föinb, bajg auch fein Seben
fünbenlos uerlaufe unb gang fdjön, makellos fchliejfe. P. P. A.

M&gmfikâi
2km 3k a r i a 33 o h I-

2(or bem ftillen ifßriefterbaufe,
Das umraufd)t oon grünen ißaltneu.
Steht oon 3lagaretb bie 3un0feau,
Saufd)t bem ,Ç>od)gefatig ber 33falmen.

Singt Elifabett), bie fromme,
geftlidjernft bie 33falmemoeife;
Unb es ftimmt mit füjjet Stimme
3n ben Sang SHtaria leife.

lieber ihrem meinen Sdjleier
(Bolbene 2lbenbftrahlen flimmern:
3n ber gungfrau bunklen 2lugen

Heiligfte (Bebanken fd)imtnern.
33faltnenlieb ift nun oerklungen,
Still loirb es im ijkieftergarten.
Sänger mag bie heilige gungfrati
3lid)t mehr mit ber Einkehr marten.

Denn fdjon in ber Silberampel
Sieht bie glamme fie erglühen;
Unb am ^ßfab bie toeifjen Silien
Sternenleuchten roiberfpriihcn.

greubig öffnet fie bie Pforte,
Um Elifabeth gu fehen,
Der gu bienen unb gu helfen,
Sd)ioeren 28eg fie mufete gehen.
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der mächtig und dessen Name heilig ist!" Aber nicht bloß mit Worten
bezeugt Maria ihre Dankbarkeit gegenüber Gatt. Ihr Tugendleben
verdient ebenfalls das Lab: Ganz schön bist du

Was Maria vam ersten Augenblick ihrer Empfängnis zuteil geworden,
ist uns Kindern der Kirche Christi im Sakrament der Wiedergeburt in den
Schatz gefallen. Am Anfange unseres Lebens, beim ersten Gang in die
Kirche sind wir als Tempel des hl. Geistes, als heilige Ebenbilder Gattes
aus dem Taufbrunnen gehaben worden. Damals hat auch der König der
Herrlichkeit nach uns verlangt. Wir waren seine Wonne, seine Freude,
seine Lieblinge. Haben wir ihm die Liebe und Treue ungeteilt bewahrt,
das Kleid der Gnade unbefleckt erhalten? Dann ruht Gattes Wahlgefallen

immer noch auf uns und des Psalmisten Wort gilt auch uns: „Nur
ein Weniges hast du ihn unter die Engel gestellt, mit Herrlichkeit und
Ehre ihn gekrönt." Immaculata, schütze dein Kind, datz auch sein Leben
sündenlos verlaufe und ganz schön, makellos schlietze. U.

Van Maria P o h l.

Vor dem stillen Priesterhause,
Das umrauscht von grünen Palmen.
Steht von Nazareth die Jungfrau.
Lauscht dem Hochgesang der Psalmen.

Singt Elisabeth, die fromme,
Festlichernst die Psalmenweise!
Und es stimmt mit sützer Stimme

In den Sang Maria leise.

Ueber ihrem weitzen Schleier
Goldene Abendstrahlen flimmern:
In der Jungfrau dunklen Augen
Heiligste Gedanken schimmern.

Psalmenlied ist nun verklungen,
Still wird es im Priestergarten.
Länger mag die heilige Jungfrau
Nicht mehr mit der Einkehr warten.

Denn schon in der Silberampel
Sieht die Flamme sie erglühen?
Und am Pfad die weitzen Lilien
Sternenleuchten widerspriihen.

Freudig öffnet sie die Pforte.
Um Elisabeth zu sehen,

Der zu dienen und zu helfen.
Schweren Weg sie mutzte gehen.
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Staunenb ßat be s Kaufes .(gerrin
geßt erfcßaut bie Sßmtberbare;
Unb fie neigt fid) oor ber £oßen,
2Bie oor einem Sßeißaltare.

Sann umarmt fie nailer Siebe

©ßrfurcßtsoolt bie Ütnoerroanbte;
(Sottes ßeiliges ©nabemrnrhen
3n yjtaria fie erkannte.

„SBoßer kommt mir nur bie ©nabe,
Saß gen Hebron bu gegangen?
O geraiß — bes Rimmels ©ngel
Sir bas Sßeggeleite fangen.

Selig bift bu, bie ba glaubte;
3ur Srfiillung roirb bein hoffen.
Sieß, mein $erg fcßlögt bir entgegen,
Itnb mein Sjaus fteßt roeit bir offen."

— ®ie ein 33ilb aus roeißern iUiarmor,
SBunberbarlid) an^ufcßauen,
Steßt in roonniger Verklärung
9iun bie feligfte ber grauen,

lieber ißte reinen Sippen
Strömt bas ßerrlicßfte ber Sieber;
llnb „iffi a g n i f i k a t" klingt fubelnb
©s im Siliengarten roieber.

3ad)arias ßebt bie 2trme
Stuf au ftummem ifßriefterfegen;
Unb bas Äinb im fDtutterfcßoße

3aud)3t ber ^eiligen entgegen,

— lieber Hebron blaut bie Stille
Siefer Vacßt in roeicßem Sd)roeigen.
Ob ber figmBfnmumttM Cammer
©ngel ©ottcs nieberfteigen.

Sßeiß, mie Sd)nee oom £>ermongipfel
Sinb bie fftofen, bie fie ftreuen.
Surcß bas f>aus bes greifen ißriefters
©eßt ein unfid)tbares greuen.

Sjebronfriebe ßäit bie 3un9fratt
gn ber Cammer füß umfangen.
Sas fDt a g n i f i k a t bie ©ngel
2tn bem roeißen Sager fangen.

Staunend hat des Hauses Herrin
Jetzt erschaut die Wunderbare:
Und sie neigt sich vor der Hohen,
Wie vor einem Weihaltare.

Dann umarmt sie voller Liebe

Ehrfurchtsvoll die Anverwandte:
Gottes heiliges Gnadenwirken

In Maria sie erkannte.

„Woher kommt mir nur die Gnade,
Daß gen Hebron du gegangen^
O gewiß — des Himmels Engel
Dir das Weggeleite sangen.

Selig bist du, die da glaubte:
Zur Erfüllung wird dein Hoffen.
Sieh, mein Herz schlägt dir entgegen,
Und mein Haus steht weit dir offen."

— Wie ein Bild aus weißem Marmor,
Wunderbarlich anzuschauen.

Steht in wonniger Verklärung
Nun die seligste der Frauen.

Ueber ihre reinen Lippen
Strömt das herrlichste der Lieder:
Und „Magnifikat" klingt jubelnd
Es im Liliengarten wieder.

Zacharias hebt die Arme
Auf zu stummein Priestersegen:
Und das Kind im Mutterschoße
Jauchzt der Heiligen entgegen.

— Ueber Hebron blaut die Stille
Tiefer Nacht in weichem Schweigen.
Ob der Iungfraumutter Kammer
Engel Gottes niedersteigen.

Weiß, wie Schnee vom Hermongipfel
Sind die Rosen, die sie streuen.

Durch das Haus des greisen Priesters
Geht ein unsichtbares Freuen.

Hebronfriede hält die Jungfrau
In der Kammer süß umfangen.
Das Magnifikat die Engel >

An dem weißen Lager sangen.



33ehanntlid) ift im Stifte Einfiebeln not brei Fahren mit bem Segen
bes ^eiligen Slaters ein ©ebetsbunb gur Sßieberoereinigung im ©tauben
in ber Sdjroeig gegrünbet roorben. Sank bes großen Eifers fo oieler
Förberer unb Färberinnen hat berfelbe bereits bie fct)öne 3aI)I rron 55,000
Aîitgtiebern erreid)t, beren Aufgabe es ift, jeben Sag irgenb ein beliebU
ges, roenn auch noch fo kleines ©ebet für bie Sßieberoereinigung im
©tauben in ber Sd)roeig gu oerrid)ten. 2lufnat)mebitbd)en in ben nier
2anbesfprad)en mit ben 23ebingungen unb Erklärungen finb febergeit
gratis unb franko beim „Einigungsroerk Stift Einfiebetn" erhältlich- An
bie gleiche SIbreffe müffen bie Aamen ober bod) menigftens bie 3aht ber
neu eintretenben ÎRitgtieber eingefanbt roerben. ©elbbeiträge roerben
keine uertangt, nur freimütige ©aben bankbar entgegengenommen (s$oft=
d)eckkonto IX 981). Febermann, ob ©eifttid) ober 2aie, SDtann ober Frau,
kann Atitglieber merben unb beren Aamen ober 3ah( einfenben. Stuck
bie Einher finb uns fetjr roiltkommen.

3n Anbetracht ber Sßichtigheit ber Sache hat benn aud) ber fchmeig.
Episkopat nicht gegögert, feine nolle Anerkennung barüber in ber nad)--
ftehenbcn marinen Empfehlung feines Sekans, Ejccelleng Aureüus 33ae=

ciarini, ausgufpredjen:
„Sie fchroeigerifchen 23ifd)öfe genehmigen freubig unb empfehlen

aufs roärmfte ben im Heiligtum Unferer 2ieben Frau DOrt Einfiebeln
errichteten ©ebetsbunb gur SBieberoereinigung im ©tauben in ber
Sdjmeig: gur Ehre ©ottes, gum Segen bes gangen 93otkes unb gur
Sßof)lfat)rt bes 93aterlanbes.

2 u g a n o ben 16. Futi 1932.

f A u r e I i u s 23ifd)of nom Xeffin, Sekan."

Ser 23unb hat aud) in nieten Greifen unferer anbersglöubigen 23rüber
unb Atiteibgenoffen nolle Si)mpathie gefunben unb roünfdjen mir nur bas
eine, bajj auch fie unter fid) etroas 2tehnlid)es grünben gu bem gang glei=
chen 3roeche ber 2Biebernereinigung im ©tauben in ber Sdpoeig, in ber
gang gleichen Abfidjt roie mir, baff nämtid) babei burchaus nid)ts anberes
als refttos ber heitigfte Sßille ©ottes gefd)et)e.

Atöge aber gang befonbers roieber ber Eibgenöffifdie 23ettag atte &a=

thotiken bes Sdjmeigerlanbes, ©eifttiche unb 2aien, Einher unb Ermach'
fene, begeiftern, bei biefen benkbar Ieid)teften 23ebingungen bem Einfiel
1er ©ebetsbunb beigutreten unb bemfetben immer roieber neue düitgtieber
guguführen; benn ohne ©ebet ift nichts gu erreichen. 2affe man ruhig bie
Ausrebe beifeite, es bürfen bie nieten S3ruberfd)aften nidjt unnötig oer=
mehrt roerben: Es hanbett fid) hier nicht bloff um eine fotd)e, fonbern gu=

gleich auch rirn eine hochaktuelle, ed)t patriotische Sache, um roahre, heilige
2iebe gegen alte Atiteibgenoffen ohne jebe 2tusnahme. Uebergebe man
bie Stöerbung einem eifrigen Förberer ober einer ebenfo eifrigen Färberin,
beren es — ©ott fei Sank — in jeber ©emeinbe gur ©enüge gibt.

So bürfte benn bie Hoffnung nicht mehr in attgu roeiter Ferne liegen,
bafg nact) 400 Fahren fdjmergtidjer Srennung biefe roichtigfte oatertäro
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Bekanntlich ist im Stifte Einsiedeln vor drei Iahren mit dem Segen
des Heiligen Vaters ein Gebetsbund zur Wiedervereinigung im Glauben
in der Schweiz gegründet wordem Dank des großen Eifers so vieler
Förderer und Förderinnen hat derselbe bereits die schöne Zahl von 55,000
Mitgliedern erreicht, deren Ausgabe es ist, jeden Tag irgend ein beliebiges,

wenn auch noch so kleines Gebet für die Wiedervereinigung im
Glauben in der Schweiz zu verrichten. Aufnahmebildchen in den vier
Landessprachen mit den Bedingungen und Erklärungen sind jederzeit
gratis und franko beim „Einigungswerk Stift Einsiedeln" erhältlich. An
die gleiche Adresse müssen die Namen oder doch wenigstens die Zahl der
neu eintretenden Mitglieder eingesandt werden. Geldbeiträge werden
keine verlangt, nur freiwillige Gaben dankbar entgegengenommen sPost-
checkkonto IX 981). Jedermann, ob Geistlich oder Laie, Mann oder Frau,
kann Mitglieder werben und deren Namen oder Zahl einsenden. Auch
die Kinder sind uns sehr willkommen.

In Anbetracht der Wichtigkeit der Sache hat denn auch der schweiz.
Episkopat nicht gezögert, seine volle Anerkennung darüber in der
nachstehenden warmen Empfehlung seines Dekans, Excellenz Aurelius Bac-
ciarini, auszusprechen:

„Die schweizerischen Bischöfe genehmigen freudig und empfehlen
aufs wärmste den im Heiligtum Unserer Lieben Frau von Einsiedeln
errichteten Gebetsbund zur Wiedervereinigung im Glauben in der
Schweiz: zur Ehre Gottes, zum Segen des ganzen Volkes und zur
Wohlfahrt des Vaterlandes.

Lugano, den 16. Juli 1932.

f Aurelius, Bischof vom Tessin, Dekan."

Der Bund hat auch in vielen Kreisen unserer andersgläubigen Brüder
und Miteidgenossen volle Sympathie gefunden und wünschen wir nur das
eine, daß auch sie unter sich etwas Aehnliches gründen zu dem ganz gleichen

Zwecke der Wiedervereinigung im Glauben in der Schweiz, in der
ganz gleichen Absicht wie wir, daß nämlich dabei durchaus nichts anderes
als restlos der heiligste Wille Gottes geschehe.

Möge aber ganz besonders wieder der Eidgenössische Bettag alle
Katholiken des Schweizerlandes, Geistliche und Laien, Kinder und Erwachsene,

begeistern, bei diesen denkbar leichtesten Bedingungen dem Einsiedler
Gebetsbund beizutreten und demselben immer wieder neue Mitglieder

zuzuführen: denn ohne Gebet ist nichts zu erreichen. Lasse man ruhig die
Ausrede beiseite, es dürfen die vielen Bruderschaften nicht unnötig
vermehrt werden: Es handelt sich hier nicht bloß um eine solche, sondern
zugleich auch um eine hochaktuelle, echt patriotische Sache, um wahre, heilige
Liebe gegen alle Miteidgenossen ohne jede Ausnahme. Uebergebe man
die Werbung einem eifrigen Förderer oder einer ebenso eifrigen Förderin,
deren es — Gott sei Dank — in jeder Gemeinde zur Genüge gibt.

So dürfte denn die Hoffnung nicht mehr in allzu weiter Ferne liegen,
daß nach 400 Iahren schmerzlicher Trennung diese wichtigste vaterlän-

76



bifctje grage fid) bod) nod) einmal Iöfen Iaffe unb alle (Eibgenoffen fid)
enblid) roieber gufammenfinben gu gemeinfamer ©ottesoerehrung. Sin
jeber tue, roas in feinen Gräften ftetjt! (Einer für alle unb alle für einen!

Stift (Einfiebeln, bert 12. Sept. 1932.

P. ©all HR o r g e r, O. S. S.

Winniteirhiiif© fiüur dii© Airbeiiisiofeim
((Ear.=Korr.) Oer SBinter naht, bie härtefte 3e't für Stenfdjen obne

Serbienftmöglichkeit, bie îllonate bes Karbens unb grierens für Ôaufenbe
oon gnmilien. 3n unferem 2anbe fteigt bie Slrbeitslofengiffer beftänbig
unb mit ibr bie îlot. Oer kommenbe SBinter roirb alfo fd)litnmer roerben
ale ber letzte mar. Unb bod) können mir oiel îlot Iinbern, großem (Elenb
fteuern, oergroeifelte îllenfcben roieber aufrichten, roenn mir erkennen, roas
unfere (El)riftenpflid)t ift unb banad) banbeln. Sei biefer großen îlot muß
fid) ffeber, ber nod) fein SUtskommen bat, bie hetligemfte ©eroiffensfrage
ftellen: SBas kann id) für meine bebrängten Srüber tun? 3" biefer 3<üt
fdjroerfter Prüfung erroeift fid) nur berfenige als (Eßrift, ber bas einbring=
lichfte ©ebot bes §errn, bie îlâcbftenliebe, burcß Oaten befolgt. SBenn uns
bie langen fcßroeren 2eiben unferer Solksgenoffen nid)t gu Oaten belfenber
2iebe aufgurütteln oermögen, roenn bas oft gefprocßene, gefcßriebene, ge=

prebigte SBort oon ber Caritas, ber erften, größten Ougenb bes cßriftlidien
©Iaubens, keinen SBiberßall in unferen §ergen finbet, bann ift unfer
©laube tot, bann bereiten roir benen bas îleid), bie mit millionenfacher
Stimme rufen: (Es gibt keinen ©ott! 2aßt uns burd) bie felbftlofe gute
Oat, burd) bas Sekenntnis bes ©Iaubens in unferem £>anbeln unb SBirken,
burcb perfönlicbe Opfer für bie bebrängten Srüber jenen ©eift ber Ser=
neinung bekämpfen!

SBie im leßten SBinter ruft ber Scbroeigerifcbe ©aritasoerbanb im 2luf=
trage ber katboIifd)en Spißenoerbänbe bes 2anbes auch jeßt roieber gur
Unterftüßung eines umfaffenben £>ilfsroerkes für bie Slrbeitslofen auf.
3n ben größeren Stäbten ift bie katbolifcbe Slrbeitslofenßilfe bereits orga=
nifiert. SBir möchten biefe örtlichen §>ilfsroerke mit allem îlacbbruck ber
milbtätigen Seoölkerung empfehlen. Oiefe überaus notroenbigen $ür=
forgeftellen können nur bann ihre Senbung erfüllen, roenn bie anfäffigcn
Katholiken ihnen nach beftem Sermögen ihre Unterftüßung leihen. 3" Ort=
fd)aften, roo bie Slrbeitslofenhilfe nod) nicht organifiert ift, können ©oben
für bie Slrbeitslofen bem Pfarramt überroiefen roerben.

Slber nicht überall reichen bie örtlichen Kräfte aus. (Es gibt ipfarreien,
gumal in ber Oiafpora, bie troß größten Opferroillens nicht im Stanbe
finb, für bie barbenben Familien in ausreichendem SRaße gu forgen. Slus
biefem ©runb führt bie Sd)ioeigerifd)e (Earitasgentrale in
2 u g e r n (£>offtr. 11) im Sluftrage ber katholifchen 2anbesorganifationen
aud) biefen SBinter roieber eine gentrale Sammlung burd), aus
bereu (Erträgnis eben foId)e Pfarreien 3"fd)üffe an ©elb unb îlaturaU
gaben erhalten follen, bie ohne biefe Unterftüßung ihren örtlichen SIufga=
ben nicht genügen könnten. Oiefelbe Serroenbung roar fcßon für bie leßU
jäßrige Sammlung oorgefehen, bie ©elbfpenben im Setrage oon über 6000
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dische Frage sich doch noch einmal lösen lasse und alle Eidgenossen sich
endlich wieder zusammenfinden zu gemeinsamer Gottesverehrung. Ein
jeder tue, was in seinen Kräften steht! Einer für alle und alle für einen!

Stift Einsiedeln, den 12. Sept. 1932.

Gall M o r g e r O. S. B.

N
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sCnr.-Korr.) Der Winter naht, die härteste Zeit für Menschen ohne
Verdienstmöglichkeit, die Monate des Darkens und Frierens für Tausende
von Familien. In unserem Lande steigt die Arbeitslosenziffer beständig
und mit ihr die Not. Der kommende Winter wird also schlimmer werden
als der letzte war. Und doch können wir viel Not lindern, grossem Elend
steuern, verzweifelte Menschen wieder aufrichten, wenn wir erkennen, was
unsere Christenpflicht ist und danach handeln. Bei dieser großen Not muß
sich Jeder, der noch sein Auskommen hat, die heiligernste Gewissensfrage
stellen^ Was kann ich für meine bedrängten Brüder tun? In dieser Zeit
schwerster Prüfung erweist sich nur derjenige als Christ, der das eindringlichste

Gebot des Herrn, die Nächstenliebe, durch Taten befolgt. Wenn uns
die langen schweren Leiden unserer Volksgenossen nicht zu Taten helfender
Liebe aufzurütteln vermögen, wenn das oft gesprochene, geschriebene,
gepredigte Wort von der Caritas, der ersten, größten Tugend des christlichen
Glaubens, keinen Widerhall in unseren Herzen findet, dann ist unser
Glaube tot, dann bereiten wir denen das Reich, die mit millionenfacher
Stimme rufen: Es gibt keinen Gott! Laßt uns durch die selbstlose gute
Tat, durch das Bekenntnis des Glaubens in unserem Handeln und Wirken,
durch persönliche Opfer für die bedrängten Brüder jenen Geist der
Verneinung bekämpfen!

Wie im letzten Winter ruft der Schweizerische Caritasverband im
Auftrage der katholischen Spitzenverbände des Landes auch jetzt wieder zur
Unterstützung eines umfassenden Hilfswerkes für die Arbeitslosen auf.
In den größeren Städten ist die katholische Arbeitslosenhilfe bereits
organisiert. Wir möchten diese örtlichen Hilfswerke mit allem Nachdruck der
mildtätigen Bevölkerung empfehlen. Diese überaus notwendigen
Fürsorgestellen können nur dann ihre Sendung erfüllen, wenn die ansässigen
Katholiken ihnen nach bestem Vermögen ihre Unterstützung leihen. In
Ortschaften, wo die Arbeitslosenhilfe noch nicht organisiert ist, können Gaben
für die Arbeitslosen dem Pfarramt überwiesen werden.

Aber nicht überall reichen die örtlichen Kräfte aus. Es gibt Pfarreien,
zumal in der Diaspora, die trotz größten Opferwillens nicht im Stande
sind, für die darbenden Familien in ausreichendem Maße zu sorgen. Aus
diesem Grund führt die Schweizerische Caritaszentrale in
Luzern (Hofstr. 11) im Austrage der katholischen Landesorganisationen
auch diesen Winter wieder eine zentrale Sammlung durch, aus
deren Erträgnis eben solche Pfarreien Zuschüsse an Geld und Natural-
gaben erhalten sollen, die ohne diese Unterstützung ihren örtlichen Aufgaben

nicht genügen könnten. Dieselbe Verwendung war schon für die
letztjährige Sammlung vorgesehen, die Geldspenden im Betrage von über 6099
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franken unb eine große Stenge oon Sebensmitteln, Kleibern ufro. ergeben
bar. 3Bir bitten ßerglicß, and) biefes Stal unferer einbringlidjen Sitte ©e=
ßör gu fcßenben unb uns bie fo notroenbigen ©oben (©elbfpenben, baltbare
Sebensmittel, Kleiber, Scßußroerb, ffiäfclie) für bie allgemeine Sammlung
guhommen gu iaffen. Die Sorräte unferes Sagers finb erfcßöpft unb fcbon
roerben roir mieber mit fnlfsgefucßen beftürmt. 2Bir braueben gßre
um ben Sotleibeubeu helfen gu bönnen!

Scbroeigerifcbe ©aritasgentrale Su gern
(ißoftcßech^onto VII 1577, mit bem Sermerh

„ÎÇiir bie Sirbeitelofen").

2lus Sutterbacb im ©Ifaß mirb uns falgenbe Segebenßeit gefdirieben:
Sutterbad), ben 10. Obtober 1932.

Sebr geehrter £>err Sßater!

Schon feit bem 8. September, bem gefte Ültaria ©eburt, roollte id)
gßnen feßreiben unb gßnen mitteilen, baß mein bleines, branbes ®inb an
jenem Dage in gßrer entgücbenben ^ireße plößlieb geßeilt roorben ift, burd)
bie giirbitte Unferer lieben grau im Stein.

2Bir mollten auf bas ©rab bes ebrro. P. gofef oon Delle geben, bod)
bat es ©ott anbers gefügt. Der tfferr, ber uns mit feinem Sluto bortßin
führen mollte, hatte oerfebiebene Unannebmiicbbeiten mit feinem Sßagen
unb fagte bann: 2lcß, geßen roir nach Stariaftein, roir bommen gerabe nod)
reeßt gum ,£>auptgottesbienft. Unb in ber Dat, roir bamen bort an unb
faßen barin ©ottes £>anb, bie uns geführt ßat.

2Bir beteten inbrünftig bei ber ©nabenmutter für unfer branbes Äinb,
Stargritß Starie Dßerefe, bas 7 gaßre alt roar unb große lj3oli)pen hatte
in ber sJîafe. ©s ßatte beftänbig einen fcßrechlicßen Ruften, bagu einen
ytusrourf roie eine alte sperfon unb bas fd)on 3 gaßre lang. Diefen Som=
mer trat es im £>ofe noeß in einen ©egenftanb unb bie SBunbe roollte nicht
meßr ßeilen, es floß beftänbig ©iter.

Sadjbent roir inbrünftig gebetet hatten gur Stutter ©ottes unb roieber
gßre fcßöne SUrcße oerließen, roar ber fmften geßeilt, unb als roir tags
barauf ber kleinen ben Sßerbanb ootn guße naßmett, roar aueß ber guß
roieber ßeil, bie SBunbe roar mit §aut übergogen.

2Bir möcßten bies nun bebannt mad)en, bamit bie Ib. ©ottesmutter
immer meßr geliebt unb oereßrt roerbe. Danb, taufenb Danb für biefe
große ©nabe. gd) roerbe in gubunft große ißropaganba mad)en für bas
©ebet: „gungfrau, Stutter ©ottes mein." iffienn roir näcßftes gaßr bas
©lüde ßaben, nad) Stariaftein gu bommen, roerben roir ber Stutter ©ottes
ein ©efeßenb rnaeßen auf ißren 21ltar.

Deilen Sie mit uns bie greube unb bas ©lüde, ßoeßro. Sperr spater.
©mpfangen Sie reeßt eßrfurcßtsoolle ©rüße oon

gßrer ergebenen

gamilie Sdjaffßaufer,
Sutterbacb (©lf.)
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Franken und eine große Menge von Lebensmitteln, Kleidern usw. ergeben
hat. Wir bitten herzlich, auch dieses Mal unserer eindringlichen Bitte Gehör

zu schenken und uns die so notwendigen Gaben (Geldspenden, haltbare
Lebensmittel, Kleider, Schuhwerk, Wäsche) für die allgemeine Sammlung
zukommen zu lassen. Die Vorräte unseres Lagers sind erschöpft und schon
werden wir wieder mit Hilfsgesuchen bestürmt. Wir brauchen Ihre Hilfe,
um den Notleidenden helfen zu können!

Schweizerische Caritaszentrale Luzern
lPostcheck-Konto VIl 1577, mit dem Vermerk

„Für die Arbeitslosen").

Aus Lutterbach im Elsaß wird uns folgende Begebenheit geschrieben:
Lutterbach, den 10. Oktober 1932.

Sehr geehrter Herr Pater!
Schon seit dem 8. September, dem Feste Maria Geburt, wollte ich

Ihnen schreiben und Ihnen mitteilen, daß mein kleines, krankes Kind an
jenem Tage in Ihrer entzückenden Kirche plötzlich geheilt worden ist, durch
die Fürbitte Unserer lieben Frau im Stein.

Wir wollten auf das Grab des ehrw. Josef von Delle gehen, doch
hat es Gott anders gefügt. Der Herr, der uns mit seinem Auto dorthin
führen wollte, hatte verschiedene Unannehmlichkeiten mit seinem Wagen
und sagte dann: Ach, gehen wir nach Mariastein, wir kommen gerade noch
recht zum Hauptgottesdienst. Und in der Tat, wir kamen dort an und
sahen darin Gottes Hand, die uns geführt hat.

Wir beteten inbrünstig bei der Gnadenmutter für unser krankes Kind,
Margrith Marie Therese, das 7 Jahre alt war und große Polypen hatte
in der Nase. Es hatte beständig einen schrecklichen Husten, dazu einen
Auswurf wie eine alte Person und das schon 3 Jahre lang. Diesen Sommer

trat es im Hofe noch in einen Gegenstand und die Wunde wollte nicht
mehr heilen, es floß beständig Eiter.

Nachdem wir inbrünstig gebetet hatten zur Mutter Gottes und wieder
Ihre schöne Kirche verließen, war der Husten geheilt, und als wir tags
daraus der Kleinen den Verband vom Fuße nahmen, war auch der Fuß
wieder heil, die Wunde war mit Haut überzogen.

Wir möchten dies nun bekannt machen, damit die lb. Gottesmutter
immer mehr geliebt und verehrt werde. Dank, tausend Dank für diese
große Gnade. Ich werde in Zukunft große Propaganda machen für das
Gebet: „Jungfrau, Mutter Gottes mein." Wenn wir nächstes Jahr das
Glück haben, nach Mariastein zu kommen, werden wir der Mutter Gottes
ein Geschenk machen auf ihren Altar.

Teilen Sie mit uns die Freude und das Glück, hochw. Herr Pater.
Empfangen Sie recht ehrfurchtsvolle Grüße von

Ihrer ergebenen

Familie Schaffhauser,
Lutterbach (Elf.)
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Ausjpirüclhe des hl. Albertus Magnus
„Sin ©i, um (Bottee milieu gegeben, folange ber SRenfd) lebt, ift it)m

nüßlicßcr, ale eine gange Slatßebrale non ©olb, bae er erft nad) feinem
Sobe gibt."

„SBenn mir 2iebe unb 2eib in redjter Semut non ©ott empfangen
unb beibee ale ©ottee ©abe erkennen, fo nüßt une biee mebr, ale menu
mir une alle Sage blutig geißeln mürben."

„Der Siener ©ottee foil auekalten im SIngeficßte bee Sferrn, nid)t
oergagen, riid.it unroillig merben über eine kleine 93erfucßung, ein Sriibfat
ober ein anberee 2eib."

„SBenn ber Sftenfcß krank ift, glaubt er oft, fein 2eben fei unnüß oor
©ott; unb bod) kann ber kranke oft meßr nerbienen burcb ©rgebung ale
Saufenb ©efunbe."

(jiedeirnkfpirüclhe
Serjenige, melcßer feinen 2eib mit Strenge giicbtiget, fjat roeniger

SSerbienft, ale berjenige, melcßer ©ott eine Seele gufüßrt; ee ift etroas
©rößeres, feine Sküber gu retten, ale SBunber git rairken.

$1. ©ßrgfoftomus.
*

Ilm aue allem, mae ü)m im 2eben begegnen mag, fei ee füß ober
bitter, angeneßm ober fcßmerglicß, roabren Blumen gu gießen unb fcknelle
gortfcßritte in ber Sugenb. gu macßen, befleißige fid) ber SJlenfcß oorgiiglid),
feine 3un9e 3U beßerrfcßen; er rebe roenig mit SJlenfcßen, niel mit ©ott.
Sprießt er mit ben tDlenfcßen, fo foil feine Siebe nur SBaßrßeit, griebe unb
©rbauung atmen; er fage niel mit menigen SBorten unb non anbern nur
©utee, non fid) felbft, roenn immer möglicß gar nidjte. $1. Petrus ©lauer.

»
Sei liebenoll gegen alle Sinnen unb ßilf ißnen nacß Gräften mit

Slat unb Sat. fließe bie ©efellfcßaft ber ©ottlofen unb bulbe in beiner
©egenroart keine Sieben, roelcße gitr Sünbe füßren ober 23öfes über anbere
ausfagen. Äommft bu auf ben Sßron, fo fei uor allem gereeßt. SBenn
ein Sleicßer mit einem Sinnen ftreitet, fo feßüße eßer ben SIrmen; ift aber
ber ftanbel klar, fo fprieß bem bas SRecßt gu, bem es gebiißrt.

Slus einem 93rief bes ßl. 2ubroig IV. an feinen Soßn.

ö. Slug.: Çilgergruppe aus Sßiercnkatß (Db.=©If.) mit ißrem ißfarrßerrn. ißil=
germeffe in ber ©nabentapellc. ©leidjgeitig Sßallfaßrt ber Änaben oon
Sibenßcim (D6.=Gclf.)

10. Slug.: Um 10 Ußr bas übliche Slmt.
11. Slug.: SHallfaßrt ber 3JÏcibd)enîet)u 1 e non ©nfisßeim Bei Colmar.
15. Slug.: geft iülaria §immelfaßrt. ©in feßr gut Befucßter ^3ilgertag. Sie ißros

geffion mit öem Slllerßeiligfteu tonnte bei ftfjünftem Sßettcr gehalten
merben. Sie ^Beteiligung bes SSoItes baran mar feßr groß. Sin biefem
Sage mürben girta 1800 Äommunionen ausgeteilt.

16. Slug.: SJÎiitteroerein non SBatbadf im SJtünftertal im Slfaß.
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„Ein Ei, um Gottes willen gegeben, solange der Mensch lebt, ist ihm
nützlicher, als eine ganze Kathedrale von Gold, das er erst nach seinem
Tode gibt."

„Wenn wir Liebe und Leid in rechter Demut von Gott empfangen
und beides als Gottes Gabe erkennen, so nützt uns dies mehr, als wenn
wir uns alle Tage blutig geißeln würden."

„Der Diener Gottes soll aushalten im Angesichte des Herrn, nicht
verzagen, nicht unwillig werden über eine kleine Versuchung, ein Trübsal
oder ein anderes Leid."

„Wenn der Mensch krank ist, glaubt er oft, sein Leben sei unnütz vor
Gott: und doch kann der Kranke oft mehr verdienen durch Ergebung als
Tausend Gesunde."

Derjenige, welcher seinen Leib mit Strenge züchtiget, hat weniger
Verdienst, als derjenige, welcher Gott eine Seele zuführt: es ist etwas
Größeres, seine Brüder zu retten, als Wunder zu wirken.

Hl. Chrysostomus.

Um aus allem, was ihm im Leben begegnen mag, sei es süß oder
bitter, angenehm oder schmerzlich, wahren Nutzen zu ziehen und schnelle
Fortschritte in der Tugend zu machen, befleißige sich der Mensch vorzüglich,
seine Zunge zu beherrschen: er rede wenig mit Menschen, viel mit Gott.
Spricht er mit den Menschen, so soll seine Rede nur Wahrheit, Friede und
Erbauung atmen: er sage viel mit wenigen Worten und von andern nur
Gutes, von sich selbst, wenn immer möglich gar nichts. Hl. Petrus Claver.

s
Sei liebevoll gegen alle Armen und hilf ihnen nach Kräften mit

Rat und Tat. Fliehe die Gesellschaft der Gottlosen und dulde in deiner
Gegenwart keine Reden, welche zur Sünde führen oder Böses über andere
aussagen. Kommst du auf den Thron, so sei vor allem gerecht. Wenn
ein Reicher mit einem Armen streitet, so schütze eher den Armen: ist aber
der Handel klar, so sprich dem das Recht zu, dem es gebührt.

Aus einem Brief des hl. Ludwig IV. an seinen Sohn.

H

ö. Augu Pilaergruppe aus Thierenbach (Ob.-Elf.) mit ihrem Pfarrherrn. Pil¬
germesse in der Enadenkapelle. Gleichzeitig Wallfahrt der Knaben von
Didenheim (Ob.-Els.)

10. Augu Um l0 Uhr das übliche Amt.
It. Aug.i Wallfahrt der Mädchenschule von Ensisheim bei Colmar.
»5. Augu Fest Maria Himmelfahrt. Ein sehr gut besuchter Pilgertag. Die Pro¬

zession mit Sem Allerheiligsten konnte bei schönstem Wetter gehalten
werden. Die Beteiligung des Volkes daran war sehr groß. An diesem

Tage wurden zirka 1800 Kommunionen ausgeteilt.
16. Aug.: Mütterverein von Walbach im Münstertal im Elsaß.
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18. Slug.: Sßallfahrt ber Sdjroeftern unb ber Äinber oon St. SInbreas auf bent

Dctfenfelb bei Xbann. Sa,tu nod) bie Sextile non îtiebcrbergbeim, 9îie=
ber= unb Oberenzen, Xberennettbeim unb bie gerientolonie non Piefpad).
Pachmittags um 2 Up: 2Jnbacf>t mit Segen in ber ©nabenfapelle.

19. Slug.: Strapurger pilgerzug. Sie prebigt f)ielt p. SBillibatb, bie Segens=
anbatbt SJÎonfeigneur Äreß, ffieneraloifar ber Siöjefe Strapurg unb
apoftot. protonotar. ©egen :î Ubr oerließen bie Pilger ben ffinabenort
mieber, um am gleiten Sage nach ©infiebetn tu fahren.

20. Slug.: Sßallfahrt bes patronages in ©ornol, mit 1)1. SJleffe in ber ©nabcn=
lapctle.

21. Slug.: Pilgergruppe oon St.Slnton in ©olmar. ©s nahmen etma 60 perfonen
baran teil unb es mürbe eine befombete 1)1. SJÏeffe für fie geleiett in ber
©nabenfapelle um 11 Ubr. Sßallfahrt ber SJÎufiî unb bes Surnoereins
oon Pernmiler (U.=©lf.)

24. Slug.: 124 perfonen aus Sdjermilcr mit Singmeffe um 11 Ubr.
25. Slug.: Beerbigung oon p. Paul fei. ©s nabmen jirla 50 Priefter baran teil.

Slud) mar bie Beteiligung oon Seiten ber Beoölferung eine große.

28. Slug.: Sßallfahrt bes ©ercle b'ctube oon Biibl (©lf.), bies ©efangoereins oon
Pammersmatt unb oon jirta 200 Schülern oon ber 3nftituti°rc St.
Pfarie be Beifort. Unter biefeit befanb fid) ber p. ©encrai Sorrct ber
aJlariften=Brüber, ber prooinzial p. Bernarb unb ber Sireltor p.
SJtarcber.

4. Sept.: Sßallfahrt ber SJlufil oon Peiningen unb nadfmittags bie Sßallfabrt ber
italienifcben ©olonie oon Bafel. Sarunter ber Bizefonfut.

5. Sept.: 77 Perfonen oon SBalbad) im ©Ifaß mit pilgermeffe unb Äommunion
um bal6 10 Ubr. pilgergruppe aus ©olmar.

7. Sept.: Pilgergruppe aus 3n0crsI)eim-
8. Sept.: Pilgergruppen oon Sietmiler (©lf.), Steincnftabt unb Sßpblen (Baben).

Sin biefem Sage beehrte uns ber hocbmft. fcerr Biichof oon Strapurg
mit feinem Befud)e. ©r zelebrierte bas pontifitalamt. ©s biirften an
biefem Sage über 2000 pilger Ijiet gemefen fein, zumal aus bem ©Ifaf;.

11. Sept.: Sßallfahrt bes SJÎarienoereins St.Slnton in Bafel, ©encrallommunion
morgens 7 Uhr. Slnbacht in ber ©nabcnlapelle um tmlb 2 Uhr. SßalU

fahrt bes grauenoereins Pfaftatt mit hl- UJlcffe um 11 Ubr, bes 2Jîiitter=
oereins St. SJtarien in Bafel mit befonberer Bereinsanbacht unb ber
3ungfrauen!ongregation oon SBeiUßeopolbshöhe-

12. Sept.: pilgergruppen aus Dberenzen unb Picberenzen im ©Ifaß unb bes Pliit=
oereins oon Pîuttenz mit Slnfpradje unb Segensanbad)t in ber ©naben=

fapelle.
13. Sept.: Pilgergruppen aus ©ebmeilcr unb Umgebung. Pîiniftranten oon

Rüningen.
14. Sept.: ©s (amen bie projefjtonen oon Dbermil, Shermil, Peinad), ©ttingen,

SBittersroil, §offtetten, SKeßerlen, Blauen unb Sittingen. pilgergrup;
pen oon Gebmeiler.

20. Sept.: Pilgergruppen oon Brambobcn im ©ntlebud) mit hl- Pleffe. pilger^
gruppen oon ©ftbalten bei 3Suffad).

21. Sept.: Beiud) bes Ijochrnft. §rn. Bifdjof Sßait) oon gelblird).
28. Sept.: Pilger aus Scbiipfheim mit hl- SJÎeffe. Sßallfahrt ber ehrm. Scbmeftem

oom Dbilienbcrge mit ihrem hoch®- Sireïtor.
1. Ott.: Sßallfahrt ber SJÎarienuereins in ©rfchroil.
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18. Aug, l Wallfuhrt der Schwestern und der Kinder von St. Andreas auf dem

Ochfenfeld bei Thann, Dazu noch die Schule von Niedcrbergheim, Nieder-

und Oberenzen, Therennenheim und die Ferienkolonie von Riespach.
Nachmittags um 2 Uhri Andacht mit Segen in der Enadenkapelle,

lg, Aug, â Straßburger Pilgerzug, Die Predigt hielt P, Willibald, die Segens-
nndacht Monseigneur Kretz, Generalvikar der Diözese Straßburg und
apostol, Protonotar. Gegen :l Uhr verliehen die Pilger den Gnadenort
wieder, um am gleichen Tage nach Einstedeln zu fahren.

2g. Aug.^ Wallfahrt des Patronages in Cornol, mit hl, Messe in der Enaden¬
kapelle,

21, Aug. i Pilgergruppe von St, Anton in Colmar, Es nahmen etwa Kg Personen
daran teil und es wurde eine besondere hl, Messe für sie gelesen in der
Gnadenkapelle um 11 Uhr, Wallfahrt der Musik und des Turnvereins
von Bernwiler (U.-Els.)

24, Aug.i 124 Personen aus Scherwiler mit Singmesse um 11 Uhr,
23, Aug.i Beerdigung von P, Paul sel. Es nahmen zirka 5g Priester daran teil.

Auch war die Beteiligung von Seiten der Bevölkerung eine große,

28, Aug.,' Wallfahrt des Cercle d'étude von Bühl (Elf,), des Gesangvereins von
Rammersmatt und von zirka 2gg Schülern von der Institution St,
Marie de Belfort, Unter diesen befand sich der P, General Sorret der
Mnristen-Briider, der Provinzial P, Bernard und der Direktor P.
Marcher,

4. Sept.i Wallfahrt der Musik von Reiningen und nachmittags die Wallfahrt der
italienischen Colonie von Basel, Darunter der Vizekonsul,

5. Sept.: 77 Personen von Walbach im Elsaß mit Pilgermesse und Kommunion
um halb lg Uhr, Pilgergruppe aus Colmar.

7, Sept. - Pilgergruppe aus Ingersheim,
8. Sept,^ Pilgergruppen von Dietwiler (Elf,), Steinenstadt und Wyhlen (Baden).

An diesem Tage beehrte uns der hochwst. Herr Bischof von Straßburg
mit feinem Besuche, Er zelebrierte das Pontifikalamt. Es dürften an
diesem Tage über bggg Pilger hier gewesen sein, zumal aus dem Elsaß,

11, Sept.i Wallfahrt des Marienvereins St. Anton in Basel. Eeneralkommunion
morgens 7 Uhr, Andacht in der Enadenkapelle um halb 2 Uhr. Wallfahrt

des Frauenvereins Pfastatt mit hl, Messe um 11 Uhr, des Müttervereins

St, Marien in Basel mit besonderer Vereinsandacht und der
Jungfrauenkongregation von Weil-Leopoldshöhe,

12, Sept.! Pjlgergruppen aus Oberenzen und Niederenzen im Elsaß und des Miit-
vereins von Muttenz mit Ansprache und Segensandacht in der Gnadenkapelle.

1!l, Sept.,' Pilgergruppen aus Gebweiler und Umgebung. Ministranten von
Hiiningen.

14. Sept.' Es kamen die Prozessionen von Oberwil, Therwil, Reinach, Ettingen,
Witterswil, Hofstetten, Metzcrlen, Blauen und Dittingen, Pilgergruppen

von Eebweiler.
2g. Sept.,' Pilgergruppen von Vramboden im Entlebuch mit hl, Messe. Pilger¬

gruppen von Esthalten bei Ruffach,
21. Sept.: Besuch des hochwst. Hrn. Bischof Waitz von Feldkirch,
28, Sept.i Pilger aus Schiipfheim mit hl. Messe. Wallfahrt der ehrw. Schwestern

vom Odilienberge mit ihrem hochw. Hrn. Direktor.
1. Okt.' Wallfahrt der Marienvereins in Erschwil,
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